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Editorial  
 
Liebe Gemeinde, liebe Gäste, 
 
auf dem Titelbild sind zwei Boxer nach dem Kampf abgebildet, beide wirken 
erschöpft. Aber man weiß gar nicht so recht, wer von beiden gewonnen und wer 
verloren hat. 
 Am 9. Mai, 18:30 Sankt Michael, werde ich, Pater Hösl SJ, Professor 
Lüdemann, in einem theologischen Streitgespräch herausfordern. Professor Lü-
demann ist einer der bekanntesten Bestreiter der Auferstehung Jesu. Solche 
Streitgespräche (Disputatio) haben in der Geschichte der Theologie und Kirche 
einen hohe Tradition in beiden großen Kirchen und beinhalten viele Vorteile: 
Man lernt einen Standpunkt zu vertreten und muss sich Argumente einfallen las-
sen, denn bloße Rechthaberei überzeugt nicht. Sicher spielt eine flotte Rhetorik 
eine wichtige Rolle, aber man kann sich auch nicht hinter leeren Sprechblasen 
verstecken. Man braucht eine Kenntnis der Materie, muss diese aber auch allge-
meinverständlich präsentieren können. Es geht nicht darum Punkte zu verteilen 
oder die Mehrheit des TED zu bekommen: Die Öffentlichkeit soll zwei pointierte 
Meinungen kennen lernen, die helfen sollen, sich selbst eine Meinung zu bilden. 
 Für mich ist die Auferstehung Jesu die zentrale Frage im Christentum, ja 
in der Religion überhaupt. An der Wirklichkeit, Realität, Faktizität, Historizität, 
Tatsächlichkeit, usw. der Auferweckung Jesu hängt für mich alles: der Glaube für 
de ich als Pfarrer eintrete, die Hoffnung über die Todesgrenze hinaus, die Motiva-
tion zur Liebe auch für die Menschen, mit denen ich mich schwer tue. Ich freue 
mich, dass sich Herr Lüdemann bereiterklärt hat bei dieser Benefizveranstaltung 
für den MITTAGSTISCH mitzumachen. 
 Wer von uns wird dann wer auf dem Foto sein, Sieger und Verlierer? – 
Ich freue mich auf eine leidenschaftliche, aber sachliche Diskussion, einen echten 
Disput mit einem kritischen Gesprächspartner vor einem kritischen Publikum. 
Ein schönes Ziel wäre für mich, vielleicht auch für Herrn Lüdemann, wenn das 
Thema wieder Thema wird... 
Ring frei!
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Fortsetzung von Mahl -Zeit  

 
4. Come Back beim Agnus Dei  

 
Mit der Hinrichtung des Messiasaspiranten Jesus von Nazareth galt das Christen-
tum bei Freund und Feind als gescheitert und erledigt, bevor es eigentlich so rich-
tig entstanden war. Die einzelnen Gruppen mögen sehr unterschiedliche Analysen 
vorgenommen haben, aber im Ergebnis kamen sie alle überein: Das Projekt 
„Messias“ des Jesus von Nazareth und seiner Jünger war gescheitert! Die römi-
sche Besatzungsmacht hoffte, dass sich die Lage politisch entspannte und sie mit 
der Kreuzigung Jesu (und zweier Terroristen) ein klares Exempel statuiert hatten 
und dass potentielle andere Möchtegern Messiasse von vorne herein ihr Scheitern 
einsahen. Die jüdische religiöse Hierarchie hoffte mit dem Bauernopfer Jesu ihre 
relative Autonomie gerettet zu haben. Der Hohepriester hatte sich mit seiner 
Meinung durchgesetzt: „Ihr wisst keinen Rat. Ihr bedenkt nicht, dass es besser für 
euch ist, wenn ein Mensch für das Volk stirbt und nicht das ganze Volk zugrunde 
geht.“ Wie wohl, wie wohl... (Joh 11,49f). Für die Jünger war schlichtweg ein 
Traum geplatzt. Sie standen jetzt wie begossene Pudel da. All die Stimmen, die 
gewarnt hatten die bürgerliche Karriere aufs Spiel zu setzen, schienen recht ge-
habt zu haben. Jetzt galt es wieder in den alten Milieus anzuklopfen, sich von 
Spießern x-mal erzählen zu lassen, dass sie es ja schon immer gewusst haben... 
Zuhause würde sicher kein barmherziger Vater auf sie warten, der sie mit Freude 
aufnahm! Fischfang war angesagt und es würde eine Weile dauern, bis das The-
ma bei den Stammtischen durch war. So unterschiedlich die Motive und Befind-
lichkeiten der Freunde und Feinde Jesu waren: im Urteil stimmten sie überein. 
Die Sache mit Jesus hat sich von selbst erledigt! Genau das aber sollte so nicht 
der Fall sein! 

Mangels Alternativen trafen sich die Apostel und Jünger zur gemeinsa-
men Trauerarbeit. Die Institution des Mahles griff noch – was sollten sie auch 
sonst tun? Die heimelige Gemeinschaft Gleichgesinnter nochmals genießen, ehe 
das Spießrutenlaufen zuhause begann! Gleichzeitig galt es erst mal eine Weile 
unterzutauchen, bis Gras über die Geschichte gewachsen war, denn natürlich 
konnten sich die Jünger – allen voran die Apostel – ausrechnen, dass nach dem 
Rädelsführer sie auf der Liste der römischen Polizei standen. Die ratlosen Tisch-
gemeinschaften aber wurden wider allen Erwartens zum Wendepunkt.  
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Der gekreuzigte Jesus erschien ihnen leibhaftig. Nicht nur einmal, son-
dern oft. Nicht nur einzelnen Personen, sondern vielen. Nicht nur Freunden, son-
dern auch Gegnern. Und schließlich bricht sich der Glaube Bahn: Jesus ist nicht 
tot, sondern aufer-standen! Und damit hat sich sein Messiasanspruch als berech-
tigt herausgestellt. Zwar ist Jesus ein Messias völlig anderen Zuschnitts als alle 
erwarteten, aber er ist es! Die Überzeugung war so stark, dass Messias (grie-
chisch: Christos, lateinisch: Christus) schon bald zum „2. Namen“ von Jesus ge-
worden ist. 

Eigenartiger Weise zeigte sich der Auferstandene in besonders häufiger 
Weise bei Mählern. Die Apostel hatten sich aus Angst vor Verfolgungen ver-
rammelt und versammelt – und Jesus erschien. Zwei Jünger wollen ihm auf dem 
Weg nach Emmaus begegnet sein und haben ihn beim „Brotbrechen“ erkannt.1 Ja 
es schien, als ob in solchen Mählern, die im Namen Jesu gehalten wurden, seine 
Präsenz regelrecht greifbar, erfahrbar war. Und hatte Jesus nicht schon immer mit 
ihnen Mahl gehalten? Ist ihre gemeinsame Geschichte nicht über weite Strecken 
eine Geschichte von „Mahlgemeinschaften“? Und war da nicht dieses ominöse 
letzte Abendmahl? Plötzlich ergaben die irritierenden Mähler einen Sinn! Ein 
Aha – Effekt brach sich Bahn! Die Treffen, die nach der Kreuzigung Jesu eher 
eine Verlegenheitslösung waren, bekamen jetzt einen neuen Sinn. Ja sie sahen 
den auferstandenen Jesus als treibende Kraft hinter diesen Treffen. Das waren 
keine Gedenkveranstaltungen, die das Erbe eines Verstorbenen weiterleben lassen 
wollten, sondern von Jesus selbst anberaumte Feiern! 
 

5. Brotbrechen, Agape und Danksagung 
 
Die Mahlfeiern um den Auferstandenen wurden zur festen Einrichtung! Beson-
ders am Sonntag, den ersten Tag der Woche, dem Tag, an dem Jesus auferstanden 
war, traf man sich bald regelmäßig. Natürlich war es die Sehnsucht Gleichgesinn-
te zu treffen, besonders aber war in diesen Treffen der Auferstandene selbst er-
fahrbar, auch als – nach 40 Tagen – die Erscheinungen aufhörten. Aber Jesus war 
jetzt auf andere Weise erfahrbar: im Heiligen Geist, der Kraft Gottes. 
Zunächst traf man sich am Sonntagabend, wenn auch die Sklaven Zeit hatten und 
sich von ihren Herren loseisen konnten. Reichere Christen, die ein Haus besaßen 
stellten ihr Heim als Treffpunkt zur Verfügung. 
                                                
1 Die Emmausgeschichte kann man – wie vielfach bemerkt – als Grobraster des christli-
chen Gottesdienstes betrachten: Jesus selbst deutet die Schrift (Wortgottesdienst) und 
wird im Mahl (Eucharistiefeier) konkret erfahrbar. 
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Nach den Zeugnissen des NT scheinen sich unterschiedliche Formen  
dieser Treffen herausgebildet zu haben. In jedem Fall schälten sich zwei Feiern 
heraus: eine symbolische, rituelle, liturgische Feier in deren Zentrum das „Brot-
brechen“2 stand, das als Erinnerung und Vergegenwärtigung des gekreuzigten 
und auferstandenen Christus begangen wurde und das Sättigungsmahl, die soge-
nannte Agapefeier. Hierbei brachte jeder etwas zu Essen und Trinken mit und 
man verbrachte den Abend feiernd, erzählend und singend. 
Natürlich kam es auch zu Meinungsverschiedenheiten und Krisen. Paulus berich-
tet von einer solchen Krise: In dem von ihm missionierten Korinth hatte sich eine 
Gemeinde gebildet. Bis aber alle da waren konnte es dauern. Tagelöhner und 
Sklaven mussten erst Feierabend haben, so mancher mag sich auch erst im Schutz 
der Nacht heimlich zum Gemeindetreffen aufgemacht haben. Was aber sollten die 
anderen, die schon da waren, derweil tun? Man beschloss schon mal mit der Aga-
pefeier anzufangen! Das wirklich Wichtige und „Eigentliche“, das „Brotbrechen“ 
oder die „Eucharistiefeier“ bzw. „Herrenmahl“ wie man sie auch nannte, kamen 
später wenn alle da waren. Das führte aber dazu, dass die einen zu Beginn der 
Eucharistiefeier schon etwas bedudelt waren, während den anderen, frisch Ge-
kommenen, der Magen knurrte. Und dann einen auf heile Gemeinschaft machen? 
Solche Praktiken müssen sich in Korinth eingeschlichen haben, die Paulus zum 
Eingreifen veranlassen (vgl. 1 Kor 11,17-34). Korrekte Liturgie macht es noch 
nicht! Eucharistie muss mit einer entsprechenden Lebenspraxis einhergehen. Eine 
der wichtigsten Herausforderungen damals wie heute! 

Das rituelle Mahl (Eucharistie) wurde schnell zur gottesdienstlichen Feier 
„ausgebaut“. Bei aller anzunehmenden Formenvielfalt scheinen sich doch folgen-
de Elemente immer mehr heraus zu kristallisieren: 

�x Das Singen von Liedern und Hymnen. Schon bald entstand neben dem 
traditionellen jüdischen Liedgut ein neuer, christlicher Liedschatz.3  

�x Der jüdische Thoragottesdienst mit seiner Abfolge von Gebeten und 
Schriftlesungen mag als Orientierungsgrundlage gedient haben. Freilich 
werden die Texte des AT jetzt auf Jesus, den Messias bezogen. 

�x Neben dem AT kamen auch bald Briefe und Schriften zur Verlesung, in 
denen sich der neue Glaube aussprach. Die Evangelien, die von Jesus er-

                                                
2 Vgl. Apg 2,46: „Tag für Tag verharrten sie einmütig im Tempel, brachen in ihren Häu-
sern das Brot und aßen miteinander in Freude und Einfalt des Herzens.“ 
3 Vgl. Eph 5,19; Kol 3,16. 
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zählten, die Briefe, die Paulus an Gemeinden geschrieben hatte, Zeugnis-
se und Berichte von Christen anderer Gemeinden, etc. 

�x Einen wesentlichen Part deckten aber auch neue geistliche Erfahrungen 
ab: Menschen redeten erfüllt vom Hl. Geist in „Sprachen“, hatten „Bil-
der“ oder ein „Wort“, hatten einen prophetischen „Spruch“.4 

Insgesamt zeichnet das NT ein sehr lebendiges Bild des urchristlichen Gottes-
dienstes. Konturen und Rituale bilden sich erst allmählich aus, es ist viel Platz für 
Spontanität und Emotion. Als Elemente zeichnen sich allmählich ab: 

a) Lobpreis (Lieder, Singen) 
b) Schriftlesungen (AT, Briefe von Paulus, Erzählungen 

über Jesus) 
c) Zeugnis (Bekenntnis von Glaubenserfahrungen) 
d) Gebete 
e) „Brotbrechen“ 

 
 
 
 
 
 
 
 

Fortsetzung folgt im nächsten Pfarrbrief!  
 
 
 

 

 

 

 

 

 

                                                
4 Locus Classicus dazu ist natürlich 1 Kor 14. Paulus äußert sich hier aber sehr kritisch zu 
den aufgezählten Phänomenen, ohne sie aber insgesamt zu verurteilen.  Grundlage des 
christlichen Gottesdienst muss die Erbauung der Mitglieder und eine werbende Außen-
wirkung sein. Lebendiger Gottesdienst ja – Chaos nein!  
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Vortrag über Oikocredit  
 
Das Entwicklungspolitische Forum Göttingen startet im Rahmen des Stu-
dium International ( Sommer Semester 2009)  zu einer Vortragsreihe:    
Aktiv werden in Entwicklungspolitik, Entwicklungshilfe und Entwic k-
lungszusammenarbeit 
 

Geld sozial verantwortlich anlegen  
Nachhaltige Entwicklung mit Hilfe von M ikrokred iten  
 
Viele arme Menschen in den Entwicklungsländern haben keine Möglichkeit,    
bei konventionellen Banken Kredite zu erhalten. Dabei sind oft kleine und kleins-
te Kredite ausreichend, um sich eine eigene wirtschaftliche Existenz aufzubauen. 
Institutionen wie die ökumenische Entwicklungsgenossenschaft Oikocredit bieten 
solchen Menschen Mikrokredite eine große Chance für eine nachhaltige Entwick-
lung.  
Der Vortrag führt ein in das System der Mikrokredite und stellt Akteure,       
Chancen und Probleme des Mikrofinanz-Sektors sowie konkrete Projekte vor.    
Es soll aufgezeigt werden, wie jeder (r) Einzelne durch Anlage seines Geldes 
unterstützend aktiv werden könnte. 
 
Referentin: Franziska Dickschen, Oikocredit Niedersachsen-Bremen,   
                  Braunschweig 
Termin:      Donnerstag, 07. Mai 2009, 19.30 Uhr 
Ort:           Foyer International, Am Wilhelmsplatz, Göttingen 
                                                                                                 Natalie Remmer 
 
Anmerkung der Redaktion: Die Ökumenische Entwicklungsgenossenschaft   
Oikocredit wurde 1975 auf Initiative des Ökumenischen Rates der Kirchen 
(ÖRK) gegründet mit dem Ziel der Mobilisierung kirchlicher Rücklagen für  
Entwicklungsförderung. Die Röm.- Kath. Kirche arbeitet in verschiedenen     
Bereichen mit dem ÖRK zusammen. 
Quelle: www.Wikipedia                                                                 Renate Apel 
 

 

 8 

Ich sehe dich in 1000 Bildern... 
(Novalis)  
Maiandachten 2009 in Sankt Michael  
  
Keine Frau hat in Kunst und Dich-
tung wohl mehr Raum eingenom-
men als Maria, die Mutter Jesu. 
Unzählige Bilder sind von ihr ge-
malt worden, unzählige Gebete an 
sie gerichtet worden, unzählige  

 

Lieder ihr zur Ehren komponiert 
und gesungen worden. 
  
Wir stimmen ein in den Chor der 
Künstler, Musiker und Beter der 
Jahrtausende. Jeden Dienstag und 
Freitag im Mai ist in Sankt Mi-
chael, jeweils von 18:00 – 18:25, 
Maiandacht. Die Maiandachten 
werden gestaltet von Frauen aus 
unserer Gemeinde (nicht nur für) 
Frauen unser Gemeinde. Den Start 
bildet die feierliche Maiandacht, 
am 1. Mai um 18:00 Uhr. �„  

 
P.Manfred Hösl S.J.
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Termine und Daten  
 
03.05.2009 4. Sonntag der Osterzeit 

  Welttag der Geistlichen Berufe 

  L1: Apg 4,8-12   L2: 1 Joh 3,1-2   Ev: Joh 10,11-18 

  Kollekte für das Godehardswerk zur Förderung der 

  geistlichen Berufe 

  08.45 Uhr Hl. Messe 
  09.30 Uhr Hl. Messe in der Lukaskirche (LKH) 
  10.00 Uhr Vorschulkindermesse 
  11.30 Uhr Festliches Gregorianisches Hochamt 
  17.30 Uhr Wortgottesdienst in italienischer Sprache 
    und Kommunionfeier 
  18.30 Uhr Hl. Messe 
 
04.05.2009 Montag der 4. Osterwoche 

  Florian u. Märtyrer v. Lorch und Guido  

  18.30 Uhr Hl. Messe 
 
05.05.2009 Dienstag der 4. Osterwoche, Hl. Godehard 

  Sigrid und Jutta v. Sangerhausen 

  07.45 Uhr Wortgottesdienst der Bonifatiusschule II 
    (Große Gaube) Klasse: 6 R 1 
  18.00 Uhr Maiandacht 
  18.30 Uhr Hl. Messe 
 
06.05.2009 Mittwoch der 4. Osterwoche 

  Britto, Marquard, Antonia, Gundula und Bamberg  

  08.30 Uhr Rosenkranz 
  09.00 Uhr Hl. Messe 
  18.30 Uhr Hl. Messe 
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07.05.2009 Donnerstag der 4. Osterwoche 

  Notker, Heilika (Helga) und Gisla 

  15.30 Uhr Hl. Messe im Ingeborg-Nahnsen-Platz 1 
    (vormals Saathoffplatz) 
  18.00 Uhr Christus-Meditation 
  18.30 Uhr Hl. Messe 
 
08.05.2009 Freitag der 4. Osterwoche 

  Evodia, Klara Fey und Ulrike Nisch 

  18.00 Uhr Maiandacht 
  18.30 Uhr Hl. Messe 
 
09.05.2009 Samstag der 4. Osterwoche 

  Beatus, Ottokar und Volkmar 

  09.00 Uhr Hl. Messe 
  12.00 Uhr Mittagsmeditation in Wort und Musik 
  17.30 Uhr Hl. Messe in Reinhausen 
  17.30 Uhr Hl. Messe in italienischer Sprache 
   
10.05.2009 5. Sonntag der Osterzeit 

  Muttertag  

  L1: Apg 9,26-31   L2: 1 Joh 3,18-24   Ev: Joh 15,1-8 

  Gemeinde-Kollekte für die Vorbereitung auf die 

  Heilige Erstkommunion 

  08.45 Uhr Hl. Messe 
  10.00 Uhr Schulkindermesse 
  11.30 Uhr Hl. Messe 
  18.30 Uhr  Hl. Messe 
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Geburtstage  
05.05.2009 96 Jahre  Helene Ballhausen 
07.05.2009 87 Jahre  Else Rademacher 
08.05.2009 83 Jahre  Maria Groß 
10.05.2009 82 Jahre  Ursula Goyke 

 
Beichtzei ten  
Fr., 01.05., 18.00 – 18.15 Uhr: Pater Karl Liesner S.J. 
Sa., 02.05., 16.00 – 18.00 Uhr: Pater Christoph Soyer S.J. 
Fr., 08.05., 18.00 – 18.15 Uhr: Pater Christoph Soyer S.J. 
Sa., 09.05., 16.00 – 18.00 Uhr: Pater Benedikt Lautenbacher S.J. 
 
Kollekt ener gebnis
26.04. 286,31 € Caritaskollekte 
 

Anzeige  
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Text der Woche  

 
Als der Meister gefragt wurde, ob es ihn denn nicht entmutige, dass  
all seine Mühe anscheinend kaum Früchte trug, erzählte er die Geschichte  
von einer Schnecke, die an einem kalten, stürmischen Tag im Frühjahr  
aufbrach, um den Stamm eines Kirschbaumes empor zu klettern. 
 
Die Spatzen auf dem Nachbarbaum lachen über ihr Unterfangen. Da 
flog ein Spatz auf die Schnecke zu und piepste sie an: „He, du Dummkopf, 
siehst du nicht, dass auf dem Baum keine Kirschen sind?“ 
 
Der Winzling ließ sich nicht aufhalten und sagte: „Macht nichts, bis ich 
oben bin, sind welche dran.“ 
 
Anthony de Mello, SJ, (1931 – 1987), Theologe aus Indien 
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